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un d durc h eine Reih e linguistische r Arbeiten bekann t gewordene n Marburge r 
Slawisten Helmu t Wilhelm S c h a 11 e r füllt hie r eine Lück e aus . 

Seh. veknüpf t in seine r Darstellun g ein e durc h Auswertun g schwer zu-
gängliche r Quelle n (Akten , Korrespondenzen ) gewonnen e Gestaltun g seines 
Stoffs mi t eine r repräsentative n Auswahl einschlägige r Text e (Habilitations -
vorträg e etc.) . Auf diese Weise gewinn t die Darstellun g an Lebendigkei t un d 
Anschaulichkeit . Di e Akzent e setzt e Sch . bei zwei Phasen : den Anfängen eine r 
wissenschaftliche n Beschäftigun g mi t Slawistik durc h Gelehrt e andere r Diszi -
pline n sowie der Errichtun g eine s slawistischen Lehrstuhl s an de r Ludwig-
Maximilians-Universitä t in Münche n im Jahr e 1911 un d der Tätigkei t von 
Eric h Bernecker , Alfons Margulie s un d Gerhar d Geseman n in den erste n bei-
den Jahrzehnte n der Münchene r Slawistik. 

Übe r die Münchene r Zei t nac h 1911 ist unte r Slawisten einiges bekannt ; die 
Entwicklunge n im 19. Jh . liegen dagegen weitgehen d im dunkeln . Es ist Sch. s 
Verdienst , unte r Zuhilfenahm e von Archivmaterialie n diese Vorgeschicht e 
der Münchene r Slawistik aufgehell t zu haben . Anhan d von Sch. s Dokumen -
tatio n kan n der Leser sich selbst von dem bohemistische n Wissen Andrea s 
Schmellers , des bedeutende n Germaniste n un d Schöpfer s des bayerische n 
Wörterbuchs , überzeugen . Fas t wäre es damal s zur Errichtun g eine s Lehrstuhl s 
für Slawistik in Münche n gekommen , wenn Schmeller , aus wohl falscher Be-
scheidenheit , die Übernahm e des Amte s nich t zurückgewiese n hätte . Ein e spä-
ter e Chanc e für die Errichtun g eine s slawistischen Lehrstuhl s scheitert e nich t 
an eine r Person , sonder n an der Bereitschaf t von ministerielle r Seite , letztlic h 
an eine m Finanzexperten . Es war dies in den Jahre n 1901—1906, als der pro -
filierte Byzantinis t Kar l Krumbache r sich zum Fürspreche r für eine n slawisti-
schen Lehrstuh l machte . Immerhi n habe n Schmelle r un d Krumbache r durc h 
die Abhaltun g von Russischkurse n den Bode n für später e Entwicklunge n be-
reitet . 

Es war wohl Sch. s Absicht, die Zei t nac h 1945 bewußt knap p darzustellen , 
wenn ma n auch sagen kann , daß mi t de r Emeritierun g der beiden Münchene r 
Slawisten der unmittelbare n Münchene r Nachkriegszei t Erwin Kosćhmiede r un d 
Alois Schmau s ein e zweifellos bedeutend e Period e zu End e ging, in der die 
Slawistik qualitati v un d quantitati v eine n neue n Aufschwung nah m (auc h Seh . 
un d ander e namhaft e Slawisten kame n aus de r Münchene r Schule) . I m weitere n 
Sinn e wäre hie r auc h noc h de r Nam e Fedo r Stepu n zu erwähnen , de r zwar 
nich t Slawistik lehrte , jedoch von Slawisten vielbeachtet e Vorlesungen übe r 
russische Geistesgeschicht e hielt . 

Nac h der Lektür e de r bibliographisc h un d ikonographisc h gut dokumentierte n 
Studi e wird nieman d an dem hervorragende n Beitra g Bayern s an der deutsche n 
Slawistik zweifeln. Di e Arbeit ist jedoch auch wegen manche r interdisziplinäre r 
Bezüge (z. B. de r Gesemann-Text ) für Nicht-Slawiste n reizvoll. 

Kirchhai n Hors t v. Chmielewsk i 

Pau l Kühnel : Die slavischen Orts- und Flurnamen im Lüneburgischen. Mi t 
eine m Vorwort un d eine m Verzeichni s de r slavischen Wortstämm e hrsg. 
von Erns t E i c h l e r . (Slavistische Forschungen , Bd. 34.) Böhla u Verlag. 
Köln , Wien 1982. XII , 525 S. 
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Paul Kühnel: Die slavischen Orts- und Flurnamen der Oberlausitz. Hrsg. und 
mit einer Einleitung und Bibliographie versehen von Ernst E i c h 1 e r . 
(Slavistische Forschungen, Bd. 36.) Böhlau Verlag. Köln, Wien 1982. XVIII, 
529 S. 

Ein Blick in die Geschichte der Namenforschung zeigt, daß ein bedeutender 
Anteil an der Entwicklung dieser Wissenschaft Gelehrten zuzuschreiben ist, die 
sich ihr außerhalb der akademischen, an Universitäten und deren Instituten 
betriebenen Forschung zuwandten. Es waren zumeist Gymnasiallehrer, Philolo-
gen, die auf Grund ihres Studiums in der zweiten Hälfte des 19. Jhs. über 
eine solide sprachwissenschaftliche Ausbildung verfügten, die ihnen ein selb-
ständiges Weiterarbeiten ermöglichte. Zu ihrer Motivation wird das allgemeine 
Interesse, das die Onomastik als damals recht junger Zweig der Philologie fand, 
beigetragen haben; auch die anregende Verbindung von praktiver Feldfor-
schung und historischer und linguistischer Beweisführung, zudem abseits der 
täglichen Arbeit in der Schulstube, mag Veranlassung zu derartigen Studien 
gewesen sein. 

Auf dem Gebiet der deutsch-slawischen Namenforschung ist neben Paul 
B r o n i s c h , Gustav H e y , Ernst M u c k e und Paul R o s t besonders der 
aus Schlesien gebürtige Paul K ü h n e l (1848—1924) zu nennen, dem wir sehr 
bedeutsame Beiträge zur Erforschung des slawischen Namengutes auf deutschem 
Boden verdanken. In der Reihe der von R. O 1 e s c h betreuten „Slavistischen 
Forschungen" sind — in Zusammenarbeit mit dem Zentralantiquariat der DDR 
und herausgegeben von E. E i c h l e r (Leipzig) — die beiden wichtigsten Ver-
öffentlichung K ü h n e i s , die seit langem vergriffen waren, als Neudrucke 
erschienen. 

Die Untersuchung „Die slavischen Orts- und Flurnamen im Lüneburgischen" 
erschien 1901—03 in der Zeitschrift des Historischen Vereins für Niedersachsen; 
dem Reprint liegt der Sonderdruck von 1903 mit fortlaufender Seitenzählung zu-
grunde. Wie der Titel bereits andeutet, greift K. mit seinem Untersuchungs-
gebiet über das Lüneburger Wendland, den heutigen Kreis Lüchow-Dannen-
berg, weit hinaus. Er bezieht nicht nur das bis 1945 hannoversche Amt Neuhaus 
(heute Mecklenburg, Bez. Schwerin) mit ein, sondern ebenso die Ämter 
Bleckede, Lüneburg, Medingen, Bodenteich und Oldenstadt (heute Kr. Uelzen), 
Isenhagen und Knesebeck; mit den Ämtern Fallersleben, Gifhorn und Mei-
nersen wird auch der Raum südlich der Aller einbezogen. Damit deckt die 
Arbeit alle Gebiete nachweisbarer oder möglicher slawischer Siedlung in 
Niedersachsen ab. 

Der bleibende Wert des Buches liegt in seiner umfangreichen Material-
sammlung, die im Anschluß an jeden Ortsnamen (ON) auch die Flurnamen 
(F1N) der zugehörigen Gemarkung verzeichnet. Die Belege zu den ON könnten, 
vor allem für die jüngere Zeit, noch vielfach ergänzt werden; man vermißt 
z. B. die Auswertung des Einwohnerverzeichnisses des Fürstentums Lüneburg 
von 1563/64 und weiterer Quellen des 16. Jhs. Die reichhaltige Sammlung der 
F1N schöpft vorwiegend aus Katastern und Karten des 19. Jhs. und ist schon 
deshalb eine äußerst wichtige Quelle, weil viele dieser Namen in den letzten 
100 bis 150 Jahren untergegangen sein dürften. Natürlich bleibt offen, ob die 
Aufzeichnungen die mundartliche Namensform phonetisch zuverlässig wieder-
geben; auch fehlen Angaben über die Bodenverhältnisse, Vegetation und 
Nutzung der Flur, so daß eine Realprobe vor Ort oder anhand des Meßtisch-
blattes unerläßlich scheint. 
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Währen d die ON häufig die älter e polabisch e Lautfor m bewahr t haben , also 
vor den jüngere n Lautentwicklunge n eingedeutsch t bzw. amtlic h fixiert wur-
den , zeigen die F1N überwiegen d neupolabische n Lautstan d (Diphthongierun g 
von i, u, y): vgl. ON  Pölitz un d F1N  Puleitz (beid e aus * polica); ON  Criwitz (Nr . 6) 
un d F1N  Krieweitz, Kreiweitz(en); ON  Liepe (Nr . 11,120) un d F1N  Leipeitz {mehr­

fach),  1847 Leips (Nr . 6). 
Bei aller Anerkennun g der wissenschaftliche n Leistun g K.s ist gegenübe r sei-

ne n Namendeutunge n doch eine kritisch e Haltun g angebracht . Di e Verfei-
nerun g der phonetische n un d morphologische n Methode n in der moderne n 
Onomasti k mach t eine Überprüfun g seiner Etymologie n erforderlich ; sie führ t 
in manche n Fälle n zu abweichende n Ergebnissen . Einige Beispiele gibt Eichle r 
in seine r Einleitun g S. XI/XII . Sie lassen sich leich t vermehren . So ist etwa 
für den ON  Meetschow (Nr . 174), 1350 Metzecove, aus phonetische n Gründe n 
stat t des Ansatzes * Mesekovo (zu * mech) ein Ansatz * MeSekov-  (zu * 
mech) vorzuziehe n (vgl. P N poln . Mieczek,  Mieczka  usw., pomoran . Metzeke, 

Metseke bei Schlimper t 82, tschech . Meöik).  — De n mehrfac h (auc h in der Alt-
mark ) auftretende n ON Pre(t)zie r (Nr . 15, 643, 662) sowie Prisse r (Nr . 221), 1350 
Pritzer, un d F1N wie Prezier, Prietzierk erklär t K. als *prezir ode r (mi t H i 1 -
f e r d i n g , 1874) * prizor. Beide Etymologie n sind lautlic h kau m zu vertreten . 
Ehe r wird an niedersorb . pśeceriś (zu cera „Furche") , obersorb . cerić „Furche n 
ziehen , leich t bzw. oberflächlic h acker n od. pflügen" ( M u c k e I, S. 120; vgl. 
B e r n e k e r , Slav. etym . Wb. I, S. 136) anzuknüpfe n sein. — Di e F1N  Goar 

(Nr . 305, 428) stellt K. zu slaw. kovaf „Schmied" , ohn e zu bedenken , daß der 
Stam m ku-lkov-  im Dravänopolabische n nu r mi t l- Forman s belegt ist: ON 
Kovahl (Nr . 435), PN  Covale, Kovall a. 1450/51 , heut e Kofahl. Da s Appellati v 
wurd e früh durc h das niederdt . Lehnwor t smada verdrängt . 

Bei manche n F1N dürft e niederdeutsch e (nd. ) Herkunf t zu erwägen , wenn 
nich t vorzuziehe n sein, so etwa für die zahlreiche n Düpe(n),  die sich mühelo s 
durc h mittelniederdeutsc h (mnd. ) düpe f. „Tiefe , Vertiefung, Graben " erkläre n 
lassen. Auch unte r den zu slaw. zar-  gestellten F1N sind sicher einige deutsch , z. B. 
Sohren (Nr . 31), das sofire Feld (369), hinter den Sohren (387), das große Sohr 

(712); sie gehöre n zu mnd . sör „dürr , trocken" . Die häufigen , von K. aus slaw. 
rov erklärte n Röf-  ode r Röwstücke werden wohl ehe r nd . Rübenacke r (nd . 
Row' „Rübe" ) sein. Hie r könnt e nu r die schon oben gefordert e Realprob e eine 
Entscheidun g herbeiführen . 

Zu welchen subtilen Ergebnisse n eine sorgfältige Auswertun g der ON un d 
F1N unte r kritische r Verwendun g der Sammlunge n K.s führe n kann , habe n 
un s die Untersuchunge n von E. K a i s e r (1968) gezeigt. Die Möglichkeite n sind 
dami t keineswegs erschöpft , un d es ist zu hoffen , daß der vorliegend e Neu -
druc k der polabistische n Forschun g neu e Impuls e verleiht . 

In den Literaturhinweise n des Herausgeber s verdient e auch die Monographi e 
von Gerhar d O s t e n : „Slavisch e Siedlungsspure n im Rau m um Uelzen , Bad 
Bevensen un d Lüneburg " (Uelzene r Beiträge , 7), Uelze n 1978, eine Erwähnung . 

K.s Arbeit „Di e slavischen Orts - un d Flurname n der Oberlausitz " erschie n 
1890—99 in ach t Folge n der Zeitschrif t „Neue s Lausitzische s Magazin" , dazu als 
Separatdruc k in 5 Heften , Leipzig 1891—99. Es war die dritt e größer e namen -
kundlich e Veröffentlichun g des Vfs., der vorhe r mi t zwei Abhandlunge n übe r 
die slawischen ON Mecklenburg s (1881—83) hervorgetrete n war. 

De r Neudruc k ist zwar mi t eine r fortlaufende n Seitenzählun g versehen wor-
den , bring t aber danebe n auch die Paginierun g des Original s nac h den Heft -
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folgen. Da s war notwendig , weil das umfangreich e Registe r K.s — es umfaß t 
165 Seite n — nu r die ursprüngliche n Seitenangabe n enthält . Zwar ist dem 
Buch ein e Konkordan z der beiden Paginierunge n beigegeben (S. V); die Be-
nutzun g des Register s ist für den Leser aber trotzde m verwirrend , da viele 
Seite n doppel l (z.B . 43—48, 57—99, 169—179, 257—283), einige sogar dreifac h 
erscheine n (z. B. 241—253). 

In seiner ausführliche n Einleitun g bring t der Herausgebe r eine Biographi e 
Kühnei s un d würdigt dessen Beitra g zur slawistischen Namenforschung , den 
ein Verzeichni s der Veröffentlichunge n K.s eindrucksvol l dokumentier t (S. 
XVII—XVIII) . 

K.s Buch umfaß t das Gesamtgebie t der seinerzei t zur Oberlausit z gehörigen 
Ortschaften , selbstverständlic h einschließlic h der ostwärt s der Neiß e liegen-
den Teile des Weichbilde s Görlitz , des Weichbilde s Lauba n un d der Herr -
schaft Penzig , die jetzt unte r polnische r Verwaltun g stehen . Fü r die Ort e 
dieses Gebiete s ha t Eichle r ein e Liste der heutige n polnische n Name n dem 
Buch angefügt (S. 528—579, nac h Rospond , 1951). Sie beruhe n z. T. auf den 
polonisierte n sorbische n ON , wie Lubań,  (Lauban),  Pieńsk (Penzig), Osiek 

Ùużycki (Wendisch-Ossig),  Żarki Wielkie  (Gr. Särchen),  ode r auf Übersetzunge n 
der dt . ON , z. B. Mirsk (Friedeberg), Nowa Kuźnica (Neuhammer),  Pisarzewice 

(Schreibersdorf). Ander e sind offenbar Neubildungen : Gozdanin (Lauterbach), 

Jablonów (Schönbrunn),  Wùosień (Heidersdorf). 

Ein Vergleich mi t dem seit einigen Jahre n vorliegende n „Ortsnamenbuc h der 
Oberlausitz " von E. E i c h 1 e r un d H. W a l t h e r , Teil I—II (Dt.-slaw . For -
sch, z. Namenkund e u. Siedlungsgesch. , Nr . 28 u. 29), Berlin 1975—78, läßt Vor-
züge wie Mänge l des Kühneische n Werkes deutlic h werden . 

Als Vorzug ist zunächs t die Berücksichtigun g der genannte n Ort e jenseit s 
der Neiß e zu nennen , die bei Eichler-Walthe r fehlen . Es handel t sich immerhi n 
um 107 ON . — Auch in diesem Buch K.s komm t der Flurnamensammlun g eine 
besonder e Bedeutun g zu. Sie stütz t sich auf die Auswertun g ältere r Karten , 
Flur - un d Katasterbüche r sowie einiger Vorarbeiten , von dene n vor allem 
E. M u c k e s Zusammenstellunge n im „Casopi s Macic y Serbskeje" (1884—86) 
ergiebig waren . Danebe n ha t K. aber auch Auskünft e von den damalige n Orts -
bzw. Gemeindevorstände n erhalten , die als mündlich e Zeugniss e für die heu -
tige Forschun g von historische m Wert sind . 

Ein gravierende r Mange l bei K. ist das Fehle n wichtiger urkundliche r Quel -
len für die Bezeugun g der ON . E r ist freilich dem Vf. nu r zum Teil anzu -
lasten , da manch e Urkunde n zu seine r Zei t noc h nich t im Druc k vorlagen . So 
konnt e er z. B. vom „Code x diplomaticu s Lusatia e superioris " nu r den I. Tei l 
(1856) benutzen , nich t aber die späte r erschienene n Bänd e I I bis VI (1896— 
1939). Aber auch ander e ungedruckt e Quellen , die Eichle r un d Walthe r zahl -
reich e Belege lieferten , ha t K. nich t berücksichtig t (u. a. die Stadtbüche r von 
Bautzen , Görlitz , Kamenz , Löbau , Zitta u usw. sowie die reichhaltige n Beständ e 
des StA Dresden) . Währen d K. z. B. für den ON  Denkwitz (S. 240) nu r eine n 
Beleg von 1746 bringt , kan n Eichle r (Nr . 107) den ON schon 1361, 1400, 1455 usf. 
bezeugen . Da s wirkt sich auch auf die Etymologi e de r Name n aus : So geht K. 
(S. 73) bei der Deutun g des ON  Deschka auf Grun d seines früheste n Belegs a. 
1483 vom Inlau t D - aus; Eichle r (Nr . 108) kan n dagegen älter e Belege ab 1364 
mit T- beibringen , die eine n Ansatz altsorb . * Teskov < PN  Tes(e)k  rechtfer -
tigen . — Als Nachtei l bei K. mu ß auch das Fehle n der mundartliche n Forme n 
der ON vermerk t werden . 
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Auf die aus heutige r Sich t mögliche n Einwänd e gegen manch e der Kühnei -
schen Etymologie n wurd e schon in der Besprechun g des Wendlandbuche s hin -
gewiesen. Dennoc h überrasche n den Leser imme r wieder Fälle , in dene n K. — 
trot z unzulängliche r Voraussetzunge n — mi t feinem Sprachgefüh l un d erstaunli -
che r Sicherhei t der richtigen  Deutun g auf die Spu r kommt . So wird der 
schwierige ON  Kohlwesa von K. (S. 247) aus obersorb . * Koùowóz „Wagenspur " 
erklärt , eine Deutung , der sich auch Eichle r (Nr . 351) anschließt . De n ON 
Koitzsch stellt K. (S. 207) auf Grun d des Belegs a. 1438 Kayetz richtig  zu 
obersorb . chójca „Kiefer " (Eichler , Nr . 352); auch die Etymologi e von Görlitz 

(Eichler , Nr . 208) ha t K. (S. 11) im Ker n zutreffen d erkann t (<altsorb . 
* Zgorel'c, älte r * Izgorel'c „ausgebrannt") . I m Fall e des ON  Basankwitz weist 
K. (S. 223), dem nu r zwei Belege des 18. Jhs . vorlagen , mi t Rech t auf obersorb . 
bozanka „Holundertraube " sowie auf die Möglichkei t eine r Ausgangsform 
*Bozankovici « P N  Bozank-)  hin (vgl. Eichler , Nr . 15). Lautlic h nich t 
zu rechtfertige n ist dagegen etwa seine Verknüpfun g des ON  Baruth mi t 
bt>rt- (S. 101); Eichle r (Nr . 13) stellt für diesen problematische n Name n nich t 
weniger als fünf Deutunge n zur Diskussion . — Ein e systematisch e Darstellun g 
der slaw.-dt . Lautentsprechungen , wie sie seit L e s s i a k (1910) un d S c h w a r z 
(1926) Eingan g in die Onomasti k fand un d bei Eichler/Walthe r den Haupt -
tei l des 2. Bande s bildet , lag K. noc h fern . 

Mit dem Nachdruc k dieser beide n Büche r erfähr t nich t nu r das Werk K.s, vor 
allem in seine r Bedeutun g für die Geschicht e der Namenforschun g in Deutsch -
land , eine nachträgliche , wohlverdient e Würdigung . Mi t der Neueditio n ist auch 
der gegenwärtigen Forschun g ein reiches , bisher kau m voll ausgeschöpfte s Ma -
teria l erneu t zugänglich gemach t worden . 

Hamburg-Loksted t Walter Kaestne r 

Heinrich Kramm: Studien über die Oberschichten der mitteldeutschen Städte 
im 16. Jahrhundert. Sachse n - Thüringe n - Anhalt . 2 Teilbände . (Mittel -
deutsch e Forschungen , Bd. 87.) Böhla u Verlag. Köln , Wien 1981. IV, 942 S. 

Übe r die bürgerliche n Oberschichten , ihr e Herkunft , Zusammensetzun g un d 
ihre n Einflu ß Genauere s wissen zu wollen, ist ein wichtiges Anliegen nich t nu r 
der sozialgeschichtliche n Forschung . Wenn auch der Adel keineswegs so ein -
heitlic h war, wie oftmal s angenomme n wird, so sind die bürgerliche n Ober -
schichte n vielgestaltiger un d in manche m schwere r zu fassen. De r in diesem 
Werk behandelt e Rau m reich t vom westliche n Thüringe n bis zur östliche n 
Oberlausitz , bezieh t auch die nördlic h an Thüringe n un d Sachse n angren -
zende n provinzsächsische n Gebiet e bis in die Näh e des Harze s un d bis nac h 
Anhal t ein . De r zeitlich e Rahme n ist schwerpunktmäßi g das 16. Jh. , jedoch sind 
zahlreich e Entwicklunge n des ausgehende n 15. Jhs . mi t einbezogen . De r Vf. ha t 
eine fast unübersehbar e Füll e von gedruckte m Materia l verarbeitet , ha t nac h 
seinen Angaben aber nich t selbst Quellenforschun g betrieben , was angesicht s 
des überquellende n Stoffes vielleicht nich t ander s sein kann . 

Da s Werk ist in vier Teile gegliedert : 1. Beharrend e un d umgestaltend e Ele -
ment e in den städtische n Berufsgruppen . 2. Grundfrage n der städtische n Ober -
schichte n in Vermögens- , bevölkerungs - un d verwaltungsmäßige r Hinsicht . 3. Be-
sitzschichte n un d Bildungsschichte n im sozialen Spannungsverhältnis . 4. Bür -
gerliche Oberschichte n im Verhältni s zum Staa t un d zum Adel. De r Texttei l 
(575 Seiten ) bildet den erste n Band , der Anmerkungsappara t den zweiten . 


